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Ze katavinowka im Sturm genommen
l-,ui1vvakke Lermürkt <1en Leioi11 ielieii ^ i6er 8tav «1- Vervic :ti1erl6e Trekker aui LaiLQlioien

Berlin,  5. August. Wie das OKW. soeben
mitteilt , hat die vom unteren Don aus in
südwestlicher Richtung vordringenb- deutsche
Kampfgruppe die Stadt Jckatarinowka trotz
erbitterter Gegenwehr der Bolschewisten im
Sturm genommen. Um dieses unweit der
Bucht von Jaisk liegende Angriffsziel zu er¬
reichen. drangen deutsche Infanteristen in
kühnem Borstotz schwimmend über den Jeja-
Flutz vor.

Uebcr den bereits im gestrigen Wehrmachts-
bericht gemeldeten Borstotz zum Kuban-
Fluß  und die Eroberung der Stadt Wo¬
roschilowsk  gibt das OKW. noch folgende
Einzelheiten bekannt:

Die nach Süden  vorgehende , aus schnel¬
len Verbänden des Heeres und der Waffen-U
gebildete Angrisfsgruppe erreichte an mehre¬
ren Stellen den Kuban, den letzten größeren
Fluß nördlich des Kaukasus. Gleichzeitig
drangen die deutschen Truppen in die als
Verkehrsknotenpunkt und als Zentrum der
Lebensmittel-, Metall - und Textilindustrie
bedeutende Stadt Woroschilowsk ein. Hier kam
es zu hartenHäuserkämpfemdie  auch
die ganze Nacht über andauerten . Nach Bre¬
chen des letzten Widerstandes der Bolschewisten
war die Stadt in den Morgenstunden des
3. August in deutscher Hand.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge belegten
die auf die Ausläufer des Kaukasus zurück¬
flutenden feindlichen Kolonnen mit Bomben
aller Kaliber. Zahlreiche bespannte und moto¬
risierte Kolonnen wurden im Laufe dieser hef¬
tigen Luftangriffe völlig vernichtet.
Widerstandsversucheüberflügelter und einge¬
schloffener feindlicher Kräfte wurden von deut¬
schen Zerstörerflugzcugen in Tiefangriffen er¬
stickt. Eine große Anzahl von Fahrzeugen und
Panzern blieb vernichtet -auf den- Rückzug¬
straßeil der Bolschewisten liegen.

Weitere Luftangriffe richteten auf der Eisen¬
bahnstrecke von Armawir nach Baku  starke
Zerstörungen an. Mehrere Transportzüge
blieben nach Bombentreffern auf der Strecke
liegen. Ein Feldflugplatz der Bolschewisten
wurde von deutschen Sturzkampfflugzeugen
mehrfach angegriffen. Zwölf feindliche Flug¬
zeuge wurden am Boden zerstört. Durch Bom¬
bentreffer auf Startbahnen und in Flugzeug¬
hallen entstanden nachhaltige Zerstörungen.

Die nach Ueberschreiten des unteren Don
ostwärts  vorstoßenden deutschen und rumä¬
nischen Truppen säuberten weitere Gebiete
von versprengten bolschewistischen Kampf¬
gruppen und setzten ihren Vormarsch nach
Osten fort. Auch vor dieser Angriffsspitze zer¬
mürbte die Luftwaffe den feindlichen Wider¬
stand.

Zm großen Non -Bogen
Zri den Kämpfen imgroßenDonbogen

teilt das OKW. ergänzend noch folgendesmit:
Truppen einer deutschen Panzerdivision

schlossen bei der Säuberung eines Flußufers
ein bolschewistisches Bataillon ein und ver¬
nichteten es. Der Feind unternahm in diesem
Kampfgebiet erneut einige Gegenangriffe.
Alle Vorstöße brachen im zufammengefatzten
Infanterie - und Artilleriefeuer und unter
den Bomben deutscher Schlächtflieger zusam-

Die Bolschewisten  hatten bei diesen
Abwehrkampfen schwerste Verluste.  An
einem Panzerabschnitt wurden neun feindliche
Panzer durch Panzerbrechende Waffen und
bolschewistische Flugzeuge durch Infanterie¬
waffen abgeschossen. Auch die Luftwaffe ver¬
nichtete durch gutliegende Bomben zahlreiche
Panzerkampfwagen sowie über 30 Geschütze

Küns Geschwader etngebüßi
Englische Verlustrechnung für den Monat Jul

Voo vvserem k o r r e s p o v ij e v t e v

. ..^ Bern, 5. August. Der Sachverständig
für Luftkriegsfragrn der britischen Nachrich
tenagcntur „Exchange" beschäftigt sich in eine
Untersuchung mit den britischen Flugzeugver
lüsten wahrend des vergangene,, Monats . Ar
Grund amtlicher Londoner Eingeständnis!
kommt er Labe, zu dem Ergebnis , daß Eng
land m der letzten Juli -Woche insgesamt I«
und im ganzen Monat Juli 43« Flugzeug
verloren habe Nach seiner Nebersicht entfalle
davon 2o1 Abschüsse auf die Angriffe arge
den Kontinent und 181  Abschüsse auf den afri
konischen Kriegsschauplatz. Obwohl diese Aul
stellung kaum die wirklichen Verluste der bri
tischen Luftwaffe angeben, wirb damit doe
zugegeben, datz England im vergangenen Mo
nat Kampfkraft, Material und Personal voi
etwa fünf vollen Flugzeuggeschwaderneing«
butzt hat.

Feindliche Kolonnen, die der Front bei Ka-
latsch zustrebten, wurden mehrfach mit ver¬
nichtender Wirkung bombardiert.

Bei Luftangriffen gegen die vom Feind in
aller Eile wiederhergestellten Don brücken
wurden diese Flußübergänge durch Bomben
deutscher Sturzkampfflugzeuge erneut zer¬
stört. Weitere Ziele fanden die Bomben deut¬
scher Kampfflugzeuge bei der Bekämpfung
des Eisenbahnverkehrs auf den Strecken süd¬
westlich von Stalingrad , wobei fünf Bahn¬
höfe  durch Bombentreffer schwer beschä¬
digt  wurden.

Washington diktiert in London
USA -Truppen unter eigener Gerichtsbarkeit

Stockholm, 4. August. Vor dem britischen
Unterhaus stand am Dienstag ein Gesetz über
das amerikanische Expeditionsheer zur De¬
batte, nach dem alle kriminelle« Verstöße von
Angehörigen des amerikanischen Heeres in
Großbritannien der britischen Ge¬
richtsbarkeit entzogen  und den ame¬
rikanischen Militärgerichten unterstellt wer¬
den sollen. Das Gesetz stieß bei einem großen
Teil der Nnterhansabgeordneten auf schärfste

Kritik. So gab Konteradmiral Beamish der
Ansicht Ausdruck, daß das Verlangen der
USA . nach diesem Gesetz einem „höflichen
Ultimatum sehr ähnlich" sehe. Der Konser¬
vative Lyons erklärte, daß die Annahme die¬
ses Gesetzes „ein völlige Kapitulation von
größter konstitutioneller Tragweite darstelle",
während der Arbeiterabgeordnetc Silverman
das Gesetz als „von Washington diktiert" be-
zcichnetc.

Das Gesetz ist vom britischen Parlament,
wie nicht anders zu erwarten war , schließlich
doch angenommen worden. Früher Pflegte
man Maßnahmen mit derartigen , ein Volk
herabsetzenden Bestimmungen nur bei Staaten
zu treffen, die sich selbst nicht regieren konn¬
ten, wie beispielsweise in China . Die Türkei
mußte seinerzeit ebenfalls eine solche Bestim¬
mung in der Zeit ihres Niederganges hin¬
nehmen, jedoch hob sie Atatürk sofort bei der
Wiederherstellung der Souveränität der tür¬
kischen Nation auf. Jetzt muß sich selbst das
stolze Albion dem Diktat des ^Verbün¬
deten"  jenseits des Atlantiks beugen. Ein
Zeichen, auf welches Niveau die Ehe London-
Washington das Britische Weltreich ge¬
bracht hat.

Zm Tiefangriff über - en Midlands
lAelrrere englische Ltäckte, klugplälre vnä »̂ iegsvichlige Anlagen sclrver getrokken

Berlin,  4 . August. Wie das OKW. noch
zu den Tagesangriffen deutscher Kampfflie¬
gerverbände gegen Großbritannien mitteilt,
stießen die ersten deutschen Kampfflugzeuge
gegen das Industriegebiet der Midlands vor
und belegten in Tiefangriffen mehrere Städte,
in Le,»«,, sich beLrutcnLe Wrrke Hcr-btttrfchen
Rüstungsindustrie befinden, mit Bomben
schwerer Kaliber.

Aus niedrigen Höhen wurden die Bomben
über der Stadt Leeds,  die zahlreiche große
Maschinenfabriken beherbergt, abgcworfen,
wobei heftige Detonationen in mehreren Ge¬
bäudeblocks am Stadtrand beobachtet wurden.
Auch die Hasenanlagen von Middles-
borough  wurden von Bomben schwerer
Kaliber getroffen.

Middlcsborough, das an den̂ Nfern des
Tees liegt, ist einer der bedeutendsten Ein¬
fuhrhäfen zur Versorgung der britischen
Eisen- und Stahlindustrie in den Midlands.
In der Nähe der Stadt befinden sich große
Werke der Rüstungsindustrie, die das in
Middlcsborough aus dem Wasserwege ein¬
treffende Eisenerz verhütten . Mehrere
Lagerhallen  dieses wichtigen Ilmschlag¬
platzes gingen nach Bombentreffern in
Flammen  auf . Weitere Zerstörungen wur¬
den im Südosttcil des Stadtgebietes verur¬
sacht. Neben mehreren anderen kriegswichti¬
gen Zielen wurde auch die Stadt Leicester
angegriffen.

Weitere deutsche Kampfflugzeuge richteten
ebenfalls im Tiefflug zahlreiche Angriffe ge¬
gen Eisenbahnlinien und Brücken
in Mittel - England,  wobei Bahnhofs--
anlagen sowie eine Eisenbahnbrücke in der
Nähe der Stadt Lowestoft beschädigt wurden.
Auch Flugplätze im gleichen Gebiet waren das
Ziel deutscher Kampfflugzeuge. Auf einem

dieser Flugplätze wurde eine Gruppe von
20 abgestellten zweimotorigen Flugzeugen
festgestellt, die sofort mit Bordwaffen ange¬
griffen wurde. Eine Anzahl von ihnen
wurde in Brand geschossen. Ans einem ande¬
ren Flugplatz entstanden nach Bombendeto-
,rationen in zwei größeren Werkhallen meh¬
rere -Brände.

Die Südkli  st e der britischen Insel wurde
von leichten deutschen Kampfflugzeugen bom¬
bardiert , wobei in einer Hafenstadt, im west¬
lichen Teil der englischen Südrüste B »
schweren Kalibers inmitten größerer Gebäude¬
blocks detonierten und nachhaltige Zerstörun¬
gen anrichteten.

England braucht Kanonenfutler
Zwangsaushcbungen versprechen wenig Erfolg

Lissabon, 4. August. Nach einer Meldung
des „Scotsman " ist im Unterhaus ein Gesetz¬
antrag eingebracht worden, der angeblich so¬
gar die Zustimmung der in London lebenden
Exilregierungen  besitzt. Ihm zufolge
erhält die englische Regierung das Recht, alle
Belgier, Tschechen, Holländer, Griechen, Nor¬
weger, Polen und Jugoslawen , die militär¬
pflichtig sind, in England leben und von den
Briten nicht bereits zu Arbeiten in der eng¬
lischen Rüstungsindustrie gepreßt
worden sind, ohne weiteres als Rekruten für
das englische Heer einzuziehen. Befreit sind
von dieser Zwangsaushebung die Ausländer,
die bereits einer der zahlreichen, auf englischem
Boden stehenden Armeen von geflüchteten
„Negierungen" angehören. Alles in allem wird
es sich also allerhöchstens um ein paar arm¬
selige tausend Mann handeln, die unter das
neue Gesetz fallen. Aber selbst auf sie wollen
die Engländer auf ihrer Suche nach Kanonen¬
futter offenbar nicht verzichten.
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Unsere Karte zeigt Sie eroberte Staöt Woroschilowsksowie öen Zesa-Zluß, an Sem Zekatarinowka liegt

Ilm Kuße des Kaukasus
Der deutsche Vormarsch östlich des Asow-

schen Meeres hat in den letzten Tagen ein
Ausmaß und ein. Tempo erreicht, das alle bis¬
herigen Operationen in den Schatten stellt.
Mit der Einnahme von Woroschilowsk
befinden sich unsere Truppen bereits am
Fuße des Kaukasus. In knapp acht Tagen
haben sie die 300 Kilometer lange Strecke vom
Don zum Kuban kämpfend durchschritten, wo¬
bei bedeutende Hindernisse am Sal und vor
allem am Manytsch zu überwinden waren.
Ein Blick auf die Karte zeigt, welche Möglich¬
keiten jetzt vor den unaufhaltsam weiter vor¬
stoßenden Verbänden des Heeres und der
Waffen-ss liegen.

Das Flußland des Kuban gehört zu den
fruchtbarsten Schwarzerdegebicten der So¬
wjetunion, in dem neben Weizen, Sonnen¬
blumen und Tabak vor allem auch Baumwolle
angebaut wird. In ertragreichen Gartentul-
turen gedeihen zum Teil auch Wein, Melonen
und Feingemüse. Die soeben eroberte Stadt
Woroschilowsk(rund 100 000 Einwohner ) ist
der Hauptort des Bezirkes Ord schoni-
kidse.  Sie liegt aus einer dem Kaukasus
vorgelagerten Hochebene und beherbergt vor
allem große Nahrungsmittelindustrien , Groß¬
mühlen, Konserven- und Tabakfabrikeu. Hier
treffen die Eisenbahnlinien aus dem Kauka¬
sus und vom Kaspischen Meer zusammen.
Eine wichtige Zweigbahn führt in das Fluß¬
gebiet des Kuban und des Manytsch. Im
Vorland des Kaukasus existiert übrigens eine
Reihe deutscher Dörfer , die von Schwaben
sowie deutlichen und niederdeutschen Menno-
niten bewohnt werden. Ihre Zahl und ihr
früherer Wohlstand ist unter der bolschewisti¬
schen Herrschaft im Laufe der Kollektivierung
sehr zurückgegangen.

Bezeichnend für die Art der Kämpie, die
sich in diesem Gebiet zwischen Don und Kau¬
kasus abspielen, ist die völlige Desorgani¬
sation von seiten der Bolschewisten. Einzelne
Orte, wie z. B. Woroschilowsk, das erst nach
heftigem Häuferkampf besetzt werden konnte,
werden noch zäh verteidigt, während die so¬
wjetischen Truppen an anderen Stellen in
hemmungsloser Flucht nach Süden Lnrnck-
weichen. In diese zurückflutenoen feinolwien
Kolonnen fallen die Bomben der Luftwaffe,
die darüber hinaus alle Transportbcwegnn-
gen auf den wenigen, dem Feind noch ver¬
bliebenen Bahnlinien verhinbert . Die Ope¬
rationen nördlich des Kaukasus gehen jetzt
so rasch vor sich, datz der Gegner längst die
Uebersicht über die Ereignisse verloren hat.
Auch die an der Küste des Asowschen Meeres
vorgehcnden Truppen haben, wie die Erstür¬
mung von Jckatarinowka  unweit der
Bucht von Jaisk zeigt, trotz aller Schwierig¬
keiten bereits bedeutend an Raum gewonnen.

Schon jetzt zeichnet sich einer der entschei¬
dendsten Erfolge des Osrfcldzuges ab. Während
die deutschen Panzerspitzen vom Don her in
genau südlicher Richtung gegen den Kuban
Vorstößen, dringen zwischen Sal und Ton
deutsche und rumänische Truppen gleichzeitig
nach Osten vor. Vor ihnen liegt das Tal der
Wolga.  Der größte Strom der Sowjetunion
ist heute eine der letzten Straßen , welche die
wichtigen transkaukasischen Industriegebiete
mit der übrigen Sowjetunion verbinden. Wie
die zahlreichen Schifssverfenkungen aus der
Wolga beweisen, hat die deutsche Luftwaffe -
auch hier ihre Arbeit bereits mit Erfolg aus¬
genommen.

In London verfolgt man mit größter Bestür¬
zung diese Fortschritte der deutschen Opera¬
tionen, die man offenbar trotz allem Pissi-
mismus bisher nicht für möglich gehalten
hatte . In einem mehr als phantastischen Pro¬
dukt britischen SchaHfinnes wird behauptet,
daß der sowjetische « ückzua nichts anderes
als eine geschickte Operation fei, um die Deut¬
schen in eine furchtbare Falle zu locken. Wört¬
lich heißt es in diesem Erguß : „Dadurch, datz
die Sowjets die Oetfelder dem Feind als Lock¬
mittel vor die Nase halten,- haben sie die
deutsche Offensive in eine von ihnen ge-
wünschte Richtung geleitet. Wenn die Deut¬
schen jetzt zu schnell und zu weit Vorstößen,
bietet sich den Sowjets Gelegenheit, die vor¬
stoßenden feindlichen Truppen abzuriegeln
und einzukesseln." Diesen blühenden Blödsinn
wagt man dem englischen Leser vorzusetzenl
Ein Zeichen, daß die Herrschaften in London
allmählich einschen, daß jede Hoffnung , die
deutsche Offensive im letzten Augenblick noch
zu bremsen, endgültig geschwunden ist.

Schwei? verschärft Slaatsschutz
Auch Gcrüchtemachereiin Zukunft strafbar

Ki. Bern , 5. August. Der Schweizer Bundes¬
rat faßte einen Beschluß, der zum Schutz der
Landesverteidigung und zur Sicherung der
Eidgenossenschaft neue scharfe Strafbestim¬
mungen, darunter die Sicherheitsoer¬
wahrung  für Ver-ehen vorsieht, die sich'
gegen die Sicherheit der Eidgenossenschaft cich- '
ten. Einige Bestimmungen sehen auch voL
daß die Gerüchte macherer  in Zukunft
schon strafbar ist, wenn die unwahren Be¬
hauptungen geeignet sind, die Bevölkermig i«
Unruhe zu versetzen.



Oer ^ ekruLaelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 4. August.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt: Ostwärts des Asowschen Meeres bra¬chen deutsche Divisionen den Widerstand derteilweise noch zäh kämpfenden bolschewistischenNachhuten. Schnelle Verbände des Heeres undder Waffen-U haben in kühnem Vorstoß anmehreren Stellen den Kubanfluß  erreicht.Die Industriestadt Woroschilowsk  wurdenach heftigem Häuserkampf genommen. Ver¬bände der Luftwaffe griffen zurücksiutendefeindliche Kolonnen mit vernichtender Wir¬kung an und bombardierten bei Tag undNacht feindliche Flugplätze, Transportbewe-gunaen und Eisenbahnanlagen bis zu den

Nordausläufern des Kaukasus.  ZwischenSal und Don dringen deutsche und rumänischeTruppen weiter nach Osten vor. Bei einemnächtlichen Luftangriff auf die Wolgaschiffahrtwurde ein sowjetischer Tanker versenkt.
Im großen Donbogen setzten die Bolsche¬wisten ihre vergeblichen Gegenangriffe fort.Im Raum von Rschew wurden erneutefeindliche Entlastungsangriffe in hartnäckigenKämpfen abgeschlagen.
An der Wolchow - Front und vor L e -ningrad  hatten eigene Angriffsnnterneh-mungen örtliche Erfolge. Im FinnischenMeerbusen wurden zwei bolschewistische Mi¬nensucher durch Bombenwurf versenkt, einweiterer beschädigt.
In Aegypten  belegten deutsche Kampf¬flugzeuge in der Nacht zum 3. August undam gestrigen Tage britische Flugplätze undFeldlager bei Alexandrien  mit Bomben.Zn Nordafrika und über Malta  wurden inLuftkämpfen neun britische Flugzeuge durchdeutsche Zager ohne eigene Verluste abge¬schossen.
Im Kampf gegen Großbritannien griff dieLuftwaffe am gestrigen Tage wieder kriegs¬wichtige Anlagen und Flugplätze in den M >d-land s sowie an der Ost- und Südküste Eng¬lands zum Teil im Tiefflug an. Im Seege¬biet von Torquah wurden in der vergangenenNacht durch Kampfflugzeuge auf drei Han¬delsschiffe eines britischen Geleits Volltreffererzielt.

Das Eichenlaub für Beerenbrock
Erfolgreicher Jagdflieger mit 102  Luftfiegen

a-ib. Berlin , 4. August. Der Führer hatdem Oberfeldwebel Beerenbrock,  Flug¬zeugführer in einem Jagdgeschwader, als 108.Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesverliehen. Oberfeldwebel Beerenbrock stammtaus Westfalen und gehört seit 1941 zum Jagd¬geschwader Mölders . Er hat alle 102 Ab¬schüsse im Kampf gegen die Sowjetunion er¬zielt.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an Generalmajor FriedrichKöchling,  Kommandeur einer Infanterie-Division; Oberst Alfred Brür,  Kommandeureines Panzer -Artillerie -Regiments; Oberleut¬nant Walter Giehrl,  Kompanieführer ineinem Gebirgsjägerregiment ; OberleutnantGünter Klappich,  Kompanieführer in einemmotorisierten Infanterieregiment : Oberleut¬nant Hinrichs,  Flugzeugführer in einemKampfgeschwader; Oberwachtmeister GeorgWeinbuch,  Zugführer in einem schwerenArtillerieregiment.

Hochspannung in ganz Indien
Britische Militärwagen mit Steinen beworfen
Vor » unserer öerlinvr 8 e k r j t r 1e i t u o L
Berlin , 4. August. Der von den Englän¬dern kontrollierte Rundfunksender Delhi ver¬breitet die Nachricht, daß die britischen Be¬hörden in Indien „vorläufig für die Dauervon vier Monaten " die Verwaltung der Mil¬lionenstadt Bombay  übernommen haben.Allem Anschein nach fürchten der britischeVizekönig und sein Rat , baß es bei der be¬

vorstehenden Tagung der Kongreßpartei zuZusammenstößen zwischen erbitterten Indernund den britischen Polizeiorganen kommenkönnte.
Die Nervosität, mit der man in London diegespannte Lage in Indien verfolgt, geht deut¬lich aus einem Reuterbericht aus Bombay her¬vor. In diesem Bericht heißt es unter ande¬rem, daß die Anzeichen von Spannung inIndien immer deutlicher in Erscheinung tre¬ten. Schon das Straßenbild von heute unter¬scheide sich sichtlich von dem früherer Tage.
In den großen Städten bildeten sich in denBasaren überall Gruppen von Leuten, dieeifrig und erregt diskutierten. Mitglieder derKongreßpartei seien eifrig bemüht, Anhängerfür die „offene Rebellion " zu mo¬bilisieren.  Als Folge dieser eifrigenMundpropaganda seien am vergangenenSonntag bereits britische Militär - Lastkraft¬wagen von der Menge mit Steinen be¬worfen  worden.
Von den Kongreßführern ausgegebene Jn-. struktionen gingen dahin, die Engländer inIndien als Geächtete zu behandeln. Den Eife¬rern der Kongreßpartei werde mitgeteilt, daßsie auch dann, wenn sie ins Gefängnis gestecktwerden sollten, ihren Ungehorsam fortsetzenmüßten. In britischen Kreisen herrsche dieAnsicht vor, daß die Kongreßentschließung,durch die die Engländer zum Verlagen In¬diens aufgefordert werden, angenommen wer¬den würde. Angesichts der zunehmenden Er¬bitterung der indischen Bevölkerung dürftedie Anhängerschaft Gandhis wettere Verstär¬kung erfahren.

Luftkämpfe an der Aegypten-Front
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 4. August. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: An derägyptischen Front Späytrupptätigkeit . Inwiederholten Luftgefechten schoflen deutscheJäger drei Spitfire und drei Hurricanes ab.Luftverbände der Achse bombardierten dieFlugplätze von Malta und vernichteten imLuftraum der Insel drei britische Flugzeugs

Ein „Fieseler Storch " narrt fünf bolschewistische JägerHusLrensIrsicti eines kelävebels mit clem lsagsLmstenkiugLeug cier V̂ elt - Oer „Ltoreli " siegt im KesseltreibenVon Kriexsberickter t̂ Ikreck 8trobel
(änb.) Feindberührung meidet der«Storch"-Pilot tunlichst, aber sie läßt sichnicht immer verhindern. Davon kann jenerFeldwebel eiyer Verbindungsstaffel ein Liedsingen, der einmal mit dem langsamsten Flug¬zeug der Welt die schnellsten Sowjetjäger zumNarren hielt, eben weil das Fieseler-Flugzeugso — langsam ist.

Dieser Feldwebel ist stolz auf seinen Husa¬renstreich. Er fliegt also eines Tages einenseiner Aufträge, schwebt im Tiefflug dieRollbahn entlang, überspringt Dörfer , Heckenund Wälddr, frontwärts ! Er ist schon naheseinem Ziel, als ihm sein Begleiter fünf So¬wjetjäger meldet. Guter Rat ist gegen solcheschnelle Uebermacht teuer. Aber nicht zu teuerfür den „Storch" und seinen gewitzigten Flug¬zeugführer. Wohl setzt der erste Sowjenägerzum Angriff an. Die Situation erscheint denk¬bar ungünstig, trotz des feuernden Abwehr¬MGs . Allein, was nützt diese verhältnis¬mäßig schwache Feuerkraft gegen Kanone undMGs . der Jäger!
Nur die „Stärke " des „Storchs " — und dasist normalerweise die Schwäche eines Flug¬

zeuges im Kamps gegen Jäger —: Der Lang-samflug, der „Fahrstuhl ", kann retten . Alsozieht der Feldwebel die „Notbremse". SeineMaschine Reibt vor dem heranbrausendenJäger stehen, fällt , dirigiert von einem ruck¬artigen Knüppcldruck, nach unten durch. Imgleichen Augenblick flitzt der Gegner darüoerweg ins Leere, noch bevor er sich eingeschos¬sen .Hat» Seine Leuchtspurgeschosse verlierensich und erlöschen weit voraus.
Immer wieder versuchen es die Sowjets,immer wieder mit demselben „Erfolg ". DerBeobachter meldet indes immer wieder dieAngriffsposition der Jäger — der Flugzeug¬führer reagiert entsprechend. Auf die Dauernatürlich wird die Lage gefährlich.Aber der Feldwebel hat Glück. Er findeteinen Wald und hält darauf zu. Langsamschwebt sein „Storch" über das grüne Blät¬terdach. Und als die Jäger nach weitausholen¬der Kurve zu neuen Angriffen ansetzen wol¬len, da ist ihr „Lockvogel" verschwunden. Siesteigen höher, kurven und kurven über demdichten Baumbestand. Vielleicht trauen sieihren eigenen Äugen nicht, vielleicht denkensie an einen Spuk oder an einen bösen Traum.

Roosevelt siegt mit „Tanz -Bataillonen"8ving uock Rumba mit „LieZesseböuveiteu " - Kompanie rum KuLewpisuZ auZetieteu
on. Lissabon,  5 . August. Als Roosevelt
seinem Größenwahn die amerikanische Ar-«lee auszubauen begann, beklagten sich seine^Soldaten über den Mangel an Unterhaltung.Der größte Teil von ihnen war in Ausbil¬

dungslagern untergebracht, die, in der WeiteAmerikas-verstreut, durch Meilen von Sandund Wäldern von jedem Dorf und jeder Stadtgetrennt die einsamste» und abgeschlossenste»Unterkünfte darstellten, die sich menschlichePhantasie auszumalen vermag.
Die Bankees machten keinen Hehl daraus,daß dergleichen Lager für sie keinerlei An¬ziehungskraft darstellten. Und ko kamen diePläneschmiede des Weißen Hauses von Wa¬shington auf den Gedanken, den USA .-Sol-daten etwas zu „bieten", um ihnen den Wehr¬dienst schmackhafter zu machen. So entstanddie USO -, ihr-eigentlicher Name lautet „Uni¬ted Service Organisations ". Das heißt Mr.Roosevelt und seine Beauftragten hatten eineganze Reihe von sogenannten Wohlfahrtsver¬einigungen der Vereinigten Staaten , allenvoran den Jüdischen U n te r stü tzu n gs-verband und die Heilsarmee,  sowieeinige andere Unternehmen, wie den „Schutz¬verein für Reisende", in einer Organisationzusammengesaßt. Diese zusammengewürfelteZufallsgememschaft wurde nun mit der „Un¬terhaltung und Freizeitbetreuung " des Sol¬daten und Rüstungsarbeitcrs beauftragt . DirUSO . war geboren, als Präsident gab manihr noch den Millionär John D. Rockefcllerund nun konnte es losgehen. Und es ging los.Was braucht der uSA .-Soldat , um beiguter Laune zu bleiben? fragten sich die jüdi¬schen Manager der USA . Und sie beschlossen,daß sein erstes Lebensbedürfnis darin besteht,zu tanzen. Also stellte man ein paar„Tanzbataillone"arbeitsloserjunger Mädchen  aus , nannte sie vielver¬heißend die „Siegesschönheiten̂ , setzte sie inAutobusse und fuhr sie in die^ ruppenlager.Vorher wurden sie auf Herz und Nieren ge¬

prüft , ob sie auch „zuverlässig demokratisch"seien, Fingerabdrücke wurden ihnen abgenom¬men. Jedes Tanzmädchen mußte feierlichschwören, einen Soldaten nie nach militäri¬schen Geheimnissen zu befragen. Allerdingsblieben die meisten Lager abseits der Reise¬route dieser „Siegesschonheiten", aus Benzin-ersparuis meinte Mr .' Rochefeller.
Manchmal fährt auch ein Filmstar für dieUSO . in ein Lager und gibt Autogramme,oder ein Revuegirl verpflichtet sich, 20 000Küsse auszutcilen und kompanieweise— Ser¬geant steht daneben — wird z u m Kuße m p-fang an getreten.  Natürlich mit Ton¬filmaufnahmen. Selbst- amerikanische Kreisebeginnen dagegen zu protestieren. Aber MisterRockefcller macht einen puritanischen Augen¬ausschlag und Preist die Vorzüge der USO.Hallo, ihr jungen Amerikaner! Kommt in dieTruppenlager Onkel Sams ! Kostenlos lerntihr tanzen. Die USO . sorgt dafür.

Hunderte und Tausende von Prosti¬tuierten  sind, wie „Skew Uork Herald Tri¬büne" offenbart, aus den Elendsvierteln derGroßstädte ausgewandert und haben sich rundum die Ausbildungslager eingenistet. OftHausen sie in Wäldern oder auf freiem Feldund streifen wie Tiere um die Stacheldraht¬zäune der Lager herum. Das Ergebnis dieserProstituierten ist eine beängstigende Ausbrei¬tung von Geschlechtskrankheiten, denen Tau¬sende junger Amerikaner zum Opfer fallen.
DasZraditionslose Heer Roosevelts hat keineOffiziere und Unteroffiziere, die ihren Män¬nern Freund und Berater sein könnten. Eshat keine innere Ausrichtung, und sein ein¬ziges Vorbild ist der Deserteur vonBataan,  der sich nun in Australien zurglühe gesetzt hat. Es ist nicht anzunehmen,daß „Siegesschonheiten" und Rumba -Unter¬richt dem amerikanischen Soldaten Kriegsbe-geisterung und Opferbereitschaft für die Zieledes jüdischen Kapitalismus vermitteln wer¬den. Zwischen USA .-Rummel und verseuch¬ter Prostitution schwankt ziel- und führerlosdie Jugend Amerikas hin und her.

«te, lckstAa-kecken Nicken
Aus einem Morast, uriweit der ScaotRschew,  südlich des Waldai-Gebirges. rie¬selt ein Bächlein heraus , das allmählich grö¬ßer wird und sich schließlich in einen schmalenWaldfluß verwandelt. Es ist der Anfang desspäter so mächtigen Wolga-Stromes . Fuhrman vor dem Kriege mit einem Dampfer denFluß abwärts , berührte man die alte kleineStadt Uglitsch.  Hier spielte sich einst wäh¬rend der Regierung des Zaren Boris Go-dun  ow eine geheimnisvolle blutige Tragödieab. An einem sonnigen Vormittag fand manden kleinen Zarewitsch Dimitri  in einerBlutlache erstochen im Hof des Palastes auf.Die von Godunow eingesetzte Untersuchungs-kommission konnte die Mörder nicht ausfindigmachen. Das Volksgerücht aber schrieb dieBluttat ihm selbst zu, weil er in dem Kna¬ben einen zukünftigen Rivalen gesehen habe.Weiter stromabwärts liegt die bedeutende In¬dustriestadt Jaroslawl.  Hier versuchtenwährend des Bürgerkrieges die Weißen denroten Banden Widerstand zu leisten. Tau¬sende von ihnen, aber auch große Teile derBevölkerung, wurden von den Bolschewistenniedergemetzelt oder in der Wolga ertränkt.Bei Nifhni -Now go r od (Gorki)  ist dieWolga schon so breit , daß man kaum dasflache linke Ufer erblicken kann. War sie bisjetzt von Wäldern begrenzt, so erstrecken sichvon hier aus auf dem linken Ufer weite Wie¬sen, die sich in die Steppen von Orenburgverlieren. Schon von weitem sieht man ausdem bergigen rechten Ufer, dort, wo dieWolga die Oka ausnimmt, die hohen Mauernund runden Türme des Kremls von Nishni-Nowgorod. Doch keine Kirche, keine Zwiebel¬kuppel ist mehr vorhanden. Die alte schöneKathedrale, deren Grundstein im 14. Jahr¬hundert vom Fürsten Konstantin  gelegtwurde, ist von den Sowjets abgerissen wor¬den. Nishni-Nowgorod war vor dem Welt¬krieg durch seine Jahresmesse bekannt, aufder riesige Umsätze im Austauschhandel mitdem Orient gemacht wurden. Die Stadt istdie Heimat der beiden Befreier Moskaus vonden Polen — des Kaufmanns Min in unddes Fürsten Poscharkis,  die die Volks¬massen rum Kampf gegen die Eindringlingeaufriefen und diese auch tatsächlich Vertrieben.Diesen Leiden Männern wurde ein Denkmal

auf dem Roten Platz in Moskau erstellt, dasauch heute noch steht. Südlich von Nishni-Nowgorod trennte die Wolga das MoskauerReich von dem Reich der Tataren,  dessenHauptstadt K asan von Iwan dem Grau¬samen  durch List eingenommen wurde. Dadie Stadt durch Festungsgräben und hoheMauern geschützt und verteidigt wurde undder Kreml von Kasan selbst auch eine unein¬nehmbare Feste darstellte, unterband Iwandje unterirdische Wasserversorgung. So muß¬ten sich die tapferen Verteidiger schließlich er¬geben und das Tatarenland wurde in dasmoskowitische Reich eingegliedert. Von Nishni-Nowgorod bis nach Astrachan,  der Stadtdes Fischfangs, des Kaviars und der Lamm¬felle, war die Wolga stets der Tummelplatzverschiedener Abenteurer , die hier ihr Un¬wesen trieben. ' Hier tauchte der DonkosakePugatschof  auf und gab sich für den ver¬storbenen Zaren Peter 111. aus . Er sammelteein Heer von Kosaken, Verbrechern und ent¬laufenen Leibeigenen und verkündete die Auf¬hebung der Leibeigenschaft. Die KaiserinKatharina  II . mußte gegen den immermächtiger werdenden Usurpator reguläreTruppen aufbieten, die zunächst nicht immerErfolg hatten. Wenn Pugatschof auch einentiefen Eindruck auf das einfache Volk gemachthat, das ihn später als den erfolglosen Be¬freier von der Leibeigenschaft in seinen Ueber-lieferungen Pries und zu einem Volksheldenmachte, so steht doch ein anderer Wolgaheld,StenkaRasin,  cm Lichte der Volkspoesie,der Lyrik und des Liedes einzig da. Nasinüberfiel von seinen Booten und Kähnen ausdie der Wolga eutlang ziehenden Karawanenund Schiffe der Kaufleute. Der Volksmundschrieb dem starken, schwarzbärtigen Mannverschiedene romantische Abenteuer zu. Soließ er der Sage nach bei einem Ueberfall aufein Fahrzeug , bei dem alle Insassen erbar¬mungslos erschlagen wurden, nur eine bild¬schöne persische Fürstin am Leben. Er gewannsie lieb und in seiner Leidenschaft vernachläs¬sigte er seine Genossen, indem er sich vonweiteren Raubzüaen fernhielt . Das rief dieUnzufriedenheit seiner Kumpane hervor, sodaß sich Rasin schließlich entschloß, die schöneFürstentochter eigenhändig in die Fluten derWolga zu Werfer

Aber was sie jetzt unter sich in einer Wald-üchtung entdecken, das entspricht der nacktenTatsache. Jn diescm verhältnismäßig kleinenRaum , unterhalb der Baumwipfel , kreist lang.
^ wie etwa der Motorradfahrer im„Todeskessel" der Jahrmärkte der - Fieseler„Storch".

^Gleich aufgescheuchten Waldwespen, derenNest wmand zugetreten hat. schwirren dieSow,et ;ager um das Versteck. Ter muß dochzu kriegen sein in seinem eigenen „Gefäng¬nis . mögen sich die Sowjetjäger wieder den¬ken die einen fetten Braten wittern . Ein-mal muß er wieder heraus ! Ja , einmal mußheraus . Aber vorläufig denkt derFeldwebel gar nicht daran . Es kommt aufden „längeren Atem" an, das weiß der Flug¬zeugführer, der über sich die Jäger kreisensieht.
Allmählich wird den „Wespen" das Wartenzu dumm, als sie sehen, wie wohl sich der„Storch in seinem Nest fühlt. Sie versuchenes auf alle Touren , an ihren Gegner heran¬zukommen. Aber wie sie es auch anstelle«Wollen, es gelingt nicht. Erst kommen sie inflachem Gleitflng an den Kessel Hera». Nichtszu machen. Der Vogel ist nicht ins Visier zubekommen. Die Jäger ziehen höher und wol¬len nun sturzflngartig in das Nest stechen.Der ständig kreisende„Storch" ist beim bestenWillen nicht zu fassen, denn bevor die Jägerihre überlegene Feuerkraft ausspiele» können,müssen sie ihre Maschinen abfangen und wie¬der Hochziehen.

Das Kesseltreiben zwischen dem langsam¬sten Flugzeug der Welt mnd den schnellstenSowjetjägern geht zu Ende, verläuft zugun¬sten des „Storchs ". Seine wildgewordenenGegner geben die Partie verloren , vielleichtging .ihnen der Benzinbestand zur Neige. Aufjeden Fall suchten sie das Weite. Sie wurdenauch nicht mehr wicdergcsehen. Der Storchindes erhebt sich aus seinem Nest und führtseinen Auftrag zu Ende.

„Quell neuer Kr<nt"
Gutterer über das deutsche Kulturschaffen
Salzburg , 4. August. Im Nahmen einervon der Gauleitung Salzburg der NSDAP,veranstalteten öffentlichen Vortragsreihesprach am Dienstag vor dem politischen Füh¬rerkorps des Neichsgaues Salzburg Staats¬sekretär Gutterer  vom Reichsministeriumfür Volksaufklärnng und Propaganda überdas deutsche Kultnrschaffen im Kriege. Er gabdabei einen Ucberblick über eine große Zahlneuer Theater , die zumal in den Grenzgauendes Reiches, zum Teil auch in den besetztenGebieten, ihre Pforten öffnen konnten undvon deutschem Kulturwillen zeugen, vor allemaber auch unseren Soldaten Stunden der Ent¬spannung bereiten. Die Entwicklung des Filmssei nach der quantitativen und gualitativenSeite hin in dauerndem Aufstieg begriffen.Zahlen künden von dem ungeahnten Aufstieg:die Llnzahl der Filmtheater hat sich von 5446im Jahre 1938 auf 7043 nach der letzten Zäh¬lung erhöht; während 1939 623 722 000 Volks¬genossen die regulären Vorführungen derLichtspieltheater besuchten, waren es 1941892 263000. Besondere Erwähnung verdientdie Leistung der Wochenschau.  Habe vordem Kriege ihre Länge 300 bis 40ll Meter be¬tragen , »so betrage sie heute durchschnittlich900 Meter . Jede Wochenschau habe nach vierWochen selbst das kleinste Kino durchlaufen.Die Kopienzahl habe erheblich vergrößert wer¬den müssen: von jeder Wochenschau würdenheute rund 2000 Kopien gezogen, wozu2 000 000 Meter Nohfilm je Woche notwendigseien.

Der Rundfunk,  der am 1. Februar 1933insgesamt 4 427 600 Rundfunkhörer zählte,könne heute zu fast 16 Millionen eingetrage¬ner Rundfunkhörer sprechen. Durch Kriegs¬einsatz und Besetzung weiter Feindgebiete be¬dingt, habe das deutsche Rundfunknetz eine Er¬weiterung großen Ausmaßes erfahren.Mit gesundem Empfinde» bewundere dasdeutsche Volk heute wieder in Malerei undPlastik das Starke und Schöne, das Gesundeund Lebensfähige. 700 000 Besucher, darunter
zahlreiche Urlauber und Verwundete, hättenallein die letztjährige große Deutsche Kunst¬ausstellung in München ausgesucht, 100 000mehr als im Vorjahr.

Niemand aber, so schloß StaatssekretärGutterer , habe es mehr verdient, durch dieHingabe deutscher Künstler ans Werk aufge¬richtet, bestärkt oder entspannt zu werden, alsder deutsche Soldat . Auch aus dem Gebiete derTruppenbetreuung könne ein stolzer Rechen¬schaftsbericht abgelegt werden. In . manchenMonaten des abgelaufenen Jahres seren 14 OSOKünstler unterwegs gewesen.
Oer Ouce in Görz

Die Achse hat die Mittel zum Sieg in der Hand
Rom, 4. August. Der Du cebesuchte in,Be¬gleitung von Parteisekretär Fidussom G o r z.Auf dem Flugplatz wurde er vom Kommasdierenden General von Triest begrüßt . Rach

von Re-
aus dem

vcereiwei»
Teilnahme an einer Schießübung und na,Ehrung der auf dem Heldenfriedhofdipuglia beigesetzten Gefallenen a»»Weltkrieg empfing der Duce im Korpskom¬mando von Görz die inzwischen dort einge-trofsenen Generäle zur Berichterstattung . DerDuce gab darauf einen Ueberblick über dieallgemeine operative Lage an den verschiede¬nen Fronten der Achse und kennzeichnet,: dieder italienischen Wehrmacht zufallende Auf¬gabe. Im Anschluß sprach der Duce vom Bal¬kon zu der begeisterten Volksmenge. Er be¬tonte dabei, daß die Achse und die Dreierpakt¬mächte die Mittel zum Siege in der Handhätten.

Generalmajor Julius von Bernntb bat als Lbefdes Generalftabes einer Panzerarmee den Soldaten¬tod gefunden.
Ritterkreuzträger Oberleutnant Eckhardt, Staffel¬kapitän in einem Nachtjagdgefchwadcr, fiel unmittel¬bar nach feinem dritten Rachtjagdsieg in derselbe»Nacht. Insgesamt bat er 16 NaHtjardsteae errungen.
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Seit fast einem Jahrzehnt sind die neuen
deutschen Werkstoffe in allen Landern Gegen¬
stand eifrigster Aufmerksamkeiten . Besonders
seit der Führer selbst auf dem Reichsparteitag
1936 den Viersahresplan verkündete und die
deutsche Fähigkeit aufrief , uns soiveit wie
möglich vom Anslande unabhängig zu machen,
haben deutscher Forschergeist und deutsches
Werkmannskönnen Stoffe entwickelt, die nicht
nur nach anfänglichem dummen Spott des
Auslandes sehr bald vergeblich in eben senen
Auslandsstaaten nachzuahmen versucht wur¬
den, sondern die vor allem sich in der Praxis
und in schwerer Kriegszeit bewährt  haben.

Es hat sich seht wieder die Erkenntnis Bahn
gebrochen, daß es sich bei den neuen Werstof¬
fen nicht um Notprodukte handelt , sondern
um Stoffe , die auch nach Wiedereintritt ge¬
regelter Verhältnisse ihren Platz als notwen¬
dige Entwicklungsstufen des wirtschaftlichen
Fortschrittes beivehalten werden.

Aus den einzelnen Fachbetrachtungen sei
hier besonders auf die Ausführungen von
Reichsbahndirektor Metzkow vom Reichsbahn-
Zentralamt Berlin verwiesen, der im einzel¬
nen, nach nunmehr siebenjähriger Erfahrung
aufzeigt , wie wertvoll der deutsche synthetische
Ka u t schu k sich im rauhen Eisenbahnbetrieb
erwies . Schläuche z. B . aus synthetischem
Kautschuk statt der Lödertreibriemen haben
sich in den Reichsbahnwerkstätten , die Heim¬
stoffriemen , ebenfalls seit Jahren , mit bestem
Erfolg bewährt.

Line Bolksunfallversicherung
Für fünf Pfennig täglich Familie versichert
Auf Veranlassung der Wirtschaftsgruppe

Unfallversicherung wird in Kürze  durch die
deutschen Versicherungsunternehmen eine
Volksunfallversicherung eingeführt werden , die
jedem Volksgenossen gegen eine geringe Prä¬
mie Versicherungsschutz gegen Unfälle gewäh¬
ren soll. Ihr besonderes Kennzeichen wird hie
Form der Familienunfallversicherung sein,
aber auch dem Alleinstehenden wird durch
Einzelversicherung ein Schutz vor den Folgen
eines Unfalls zugänglich sein. Gegen eine
Monatsprämie von 1,50 Mark gewährt die
Familien -Unfall -Versicherung für den Fami¬
lienvorstand Berflchcrungslesstungen von 1000
Mark bei Unfall -Tod , von 5000 Mark bei Voll-
Jnvalidität . Die Ehefrau ist durch den ge¬
nannten Beitrag für alle autzerberuflichen Un¬
fälle mit 1000 Mark gegen Unfall -Tod und
init 3000 Mark gegen Invalidität versichert.
Außerdem werden für iedes Kind im Alter
von 4 bis 16 Jahren bei Tod 100 Mark Be¬
stattungskosten nnd bei Invalidität 1000 Mark
bezahlt . Die Einzelversicherung gewährt gegen
einen Monatsbeitrag von 1 Mark Versiche-
rungsleistnngen von 1000 Mark für Unfall-
Tod und von 5000 Mark sür .Juvalidität.

rungen erfüllt,  um ein nahezu ideales
friedensmäßiges Arbeiten des Arztes in
einem Operationsbetrieb zu ermöglichen. Ope¬
rationsraum und Raum für Sterilisation
und Desinfektion sind grundsätzlich getrennt.
Rein räumlich ermöglicht der Operations¬
raum ein beguemes Operieren , wenn auch die
Grundlage des Fahrzeuges ein normales
Omnibusfahrgestell ist. Durch Herausschwenken
und Auskragen der Seitenwände läßt sich der
Raum in einem Umfang erweitern , daß er
etwa dem Operationssaal eines kleinen Kran¬
kenhauses gleichkommt. Klimaanlage und
Heizeinrichtnng machen die Arbeit weitgehend
unabhängig von der Außentemperatur . Eine
vorzügliche Durchlüftung verhindert das An¬
sammeln narkotischer Dampfe . Beide Seiten¬
teile können je für sich gegen den Hauptraum
durch Faltwände abgeschlossen werden . Die so
entstandenen Seitenräume haben je einen ge¬
sonderten Zugang von außen , so daß die
Möglichkeit besteht, einen Verletzten in einem
Vorbereitungsraum für die Operation vor¬
zubereiten.

Selbstverständlich ist für eine schattenfreie
Operationslampe gesorgt . Ferner sind zwei
große Warmwasserbehälter eingebaut , deren
Leitungen so isoliert sind, daß sie auch gegen
große Kälte geschützt sind. Als Operationstisch
ist ein ganz moderner , mit allen technischen
Feinheiten ausgerüsteter schwerer Tisch auf¬
gestellt. Mit diesem neuen DRK .-Operations-
wagen , der der Luftwaffe auf ihren Wunsch
Kur Erprobung zur Verfügung gestellt wurde,
ist für alle vorkommenden Operationen eine
neuartige , bewegliche Möglichkeit geschaffen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm: 11 bis 11.80 Ubr: „Eine klein«

Hausmustk": 18.80 bis IS Ubr: „MusikalischeKost-
barkeiten", Walter Giesekiug spielt unter anderem
Handels „Der harmonische Grobschmied": IS bis 17
Ubr: neuzeitliche Unterhaltungsmusik: 17.15 bis 18.80
Uhr: kleine Charakterstücke zur guten Laune, ge-
spielt von den Orchestern Willi Bub und Hermann
Nehfelö: 21 bis 22 Ubr: Funkbrettl unter dem Motto
«Jeder lacht auf seine Weise". — Deutschlandsender:
17.18 bis 18.30 Uhr: Spätnachmittagskonzert: 20.18
bis 20.80 Ubr: Overnmelodicn von Lorbing: 20.88
bis 31.80 Uhr: Gerhard Htisch und weitere Gesangs,
solisten, ein Kammertrio Bläserguintett und das
Orchester Gustav Görlich einigen sich zum „klin-

Freudenstadt . Leutnant der Flieger Sieg¬
fried Jahnke , Sohn des Direktors Karl
Jahnke vom Kurhaus Teuchelwald wurde mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Pforzheim . Das Deutsche Kreuz ' in Gold ist
Major Fritz Lang aus Pforzheim und Haupt¬
mann Aug . Knobloch von KönigsLach für her¬
vorragende Trupprnführung und für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen worden.

Operationswagen — motorisiert
Das Deutsche Rote Kreuz hat in Fortfüh¬

rung seiner Motorisierungsbestrebungen setzt
einen OyeratwnsUiaaeu entwickelt, der in sei¬
ner ärztlich -chirurgischen Einrichtung und
räumlichen Eintcilnna alle Anforde-

^ .1.

BDM . - Mädelgruppe 1/401 . Donners¬
tag : Schar 1—3 2V Uhr Salzkasten . Besonders
die Mädel des Jahrgangs 1924 müssen voll¬
zählig anwesend sein.

„Wir lieben es wie ein eigenes"
1) 38 wirken äer Keicll8Ääoption88teUe / Netir >Viin8Lke al8 UöZIickkeiten

d)8K . „Wir möchten gern ein Kind anneh¬
men , da uns eigene Kinder versagt blieben . ."
So oder ähnlich' beginnen die vielen Schreiben,
die täglich in der Reichsadoptionsstelle ' der
NSV . in Berlin oder in ihren Dienststellen in
den einzelnen Gauen einlaufen . Und weiter
heißt es dann meist: „Am liebsten hätten wir
ein kleines Mädelchen mit blauen Augen im
Alter von zwei bis drei Jahren ."

Ganz abgesehen davon, daß der Wunsch nach
einem kleinen Mädchen in diesem Alter selten
erfüllt werden kann und die Kinder nach Mög¬
lichkeit auch schon im Säuglingsalter adoptiett
werden sollen, sind die kinderlosen Ehepaare,
die sich zu dem entscheidenden Schritt einer
Adoption entschlossen haben , meist sehr ent¬
täuscht, wenn sie hören , daß ihrer Bitte vor¬
erst nicht entsprochen werden kann, daß die
Wünsche weit zahlreicher sind, als .Kinder zu
adoptieren vorhanden sind, und daß sie sich
noch zwei bis drei Jahre mit ihrem Anliegen
gedulden müßten.
I » der eigenen Sippe

Daß die Zahl von elternlosen Kindern , m!
besondere von Kricgswaisen , gerade jetzt seh
groß sein müßte , ist eine irrtümliche Amiahnu
Haben Kinder im frühen Alter schon Bäte
und Mutter verloren , finden sich meist nah
Verwandte , die sich ihrer sofort annehmer
Ja , der Wunsch der Reichsadoptionsstelle selb!
ist cs, wenn irgendmöglich, solche Kinder i:
der eigenen Sippe aufwachsen zu lassen. Au
dieser Auffassung gehen auch klar die Aufgabe:
hervor , dw sich die Reichsadoptionsstelle ge
stellt hat : nicht in erster Linie die Wünsch
von kinderlosen Ehepaaren zu befriedigen uni
für sie Kinder zu beschaffen, sondern erb
gesunde Kinder , denen ein Auswachsen in de
blutsverwandten Sippe versagt ist, der dau
ernden Obhut einer nationalsozialistischen
wirtschaftlich gesicherten Familie ,zuzuführen.

In vielen Fällen hat die Reichsadoptions
stelle schon vermittelt , in denen eine Heira
zwischen Kindesmutter nnd -Vater anfang-
ausgeschlossen schien und das Kind ans diesen
Grunde fortgegeben werden sollte. So manch,
werdende Mittler , die anfangs den festen Wil¬
len hatte , ihr uneheliches Kind nicht zu behal¬
ten , hat sich dann nach der Geburt doch nichi
von ihm trennen können, kam ein wenig ver¬
legen, aber bereit, um ihr Kind zu kämpfen,
zur Reichsadoptionsstelle und war ganz er¬
staunt , als man sich über die Aenderung ihres

Entschlusses von Herzen freute und gar nicht
traurig war , nun wieder ein Kind weniger
vermitteln zu können.

Familienverhältnisse entscheidend
Wo der ernste Wille da ist, ein Kind an-

zunehinen , wird man sich auch mit einer län¬
geren Wartezeit vertrösten , die dann aber den
Erfolg verspricht, daß das Adoptivkind in die
neue Familie und Umgebung hineinpaßt , ge¬
sunde Erbanlagen mitbringt , und daß alle
Vorzeichen auf eine gute und hoffnungsvolle
Entwicklung Hinweisen. Auf der anderen Seite
Wird selbstverständlich geprüft , daß die Adop¬
tiveltern , die den Nachweis erbringen müssen,
daß aus ihrer Ehe voraussichtlich kein Kind
mehr hervorgehen wird , auch fähig sind, das
Kind nach nationalsozialistischen Grundsätzen
zu einem charakterfesten, lebenstüchtigen Men¬
schen zu erziehen.

Aus dem Gespräch mit der Adoptivvermitt-
lerin hören wir heraus , wieviel Herzenstart,
persönliche Fühlungnahme und Menschen¬
kenntnis ihre verantwortungsvolle Aufgabe er¬
fordert.

Die Vermittlerin erzählt
Da ist also eine junge Mutter aus besonde¬

ren Gründen gewillt , ihr Kind adoptieren zu
lassen und sich rechtlich von ihm loszusagen.
Sie erfährt nicht, wohin das Kind kommen
wird , damit das ungestörte Auswachsen des
Kindes nicht beeinträchtigt wird . Nachdem so¬
wohl das Kind wie die Kindeseltern amts¬
ärztlich untersucht worden sind, erbbiologische
Untersuchungen und Prüfungen der Familien¬
verhältnisse stattgefunden haben , gilt es nun,
aus den vielen Anträgen auf Annahme an
Kindes Statt das am geeignetsten erscheinende
Ehepaar herauszusuchen und nicht das , das
vielleicht schon am längsten wartet.

jcl-ru vamus , vag oas acino mögt
in die gleichen Verhältnisse kommt, aus dc
es stammt , unter Berücksichtigung der L
anlagnngen und Begabungen ", erklärt uns
Vermittlerin , und sie gibt uns zur Erlä
rung ein Beispiel : „Wir hatten da z. B . e>
kleinen 'Jungen , dessen Vater ausübender i
siker war ; auch die Linie der Mutter wies '
wiegend musikalische Interessen auf . Wir s
ten für das Kind nun Adoptiveltern Herl
die neben anderen Voraussetzungen auch
der Musikalität erfüllten , so daß die zu erv
tende musikalische Begabung des Jungen

ter auf Verständnis nnd Förderung treffen
wird ."

An diesem einen , aus einer großen Fülle
herausgegriffenen Beispiel ist klar ersichtlich:
je ausführlicher und genauer das Bild ist, das
sich die Reichsadoptionsstelle von den künftigen
Eltern machen kann, um so besser sind auch die
Möglichkeiten, ein wirklich geeignetessKind zur
Adoption vorzuschlagen.
Der Erfolg des Wirkens

Auf unsere Frage , wie sich die seit 1936 be¬
gonnene Arbeit der Reichsadoptionsstelle bis¬
her ausgewirkt habe, kann uns nur geantwortet
werden : Ueberaus segensreich! Allerdings
muß dazu gesagt werden , daß es sich haupt¬
sächlich bei den Adoptivkindern um Kleinst¬
und -Kleinkinder handelt , deren Entwicklung
bis in das schwierige Alter hinein noch nicht
verfolgt werden konnte.

Für das segensreiche Wirken der Reichs¬
adoptionsstelle der NSV . sprechen die vielen
strahlenden Kinderbildchen, die sorgsam gesam¬
melt sind und für die günstige Entwicklung des
Kindes Zeugnis ablegen, und die vielen Dank¬
schreiben glücklicher Adoptiveltern , in denen
immer wieder zu lesen ist: „ . . . wir lieben un¬
ser Kind wie ein eigenes" . Und in manchem
Brief heißt es: „Vollständig wäre unser Glück,
wenn wir zu unserem Mädelchen nun noch
ein Brüderchen bekommen könnten , damit es
nicht allein anfwächst." Auch hier sieht die
Reichsadoptionsstelle zu, was sie machen kann.
Warum nicht ein Pflegekind?

Es wurde schon anfangs gesagt, daß nicht
alle Wünsche nach einem Adoptivkind erfüllt
werden können. Aber für weit mehr Ehepaare
besteht die Möglichkeit, ein Pflegekind auf¬
zuziehen. Gerade jetzt in dieser Zeit , da viele
Mutter berufstätig sind und sich nicht in dem
Maße um die Erziehung ihrer Kinder küm¬
mern können, wie es in Friedenszeiten der
Fall ist, entschließt sich manche junge Frau,
ihr Kind liebevollen, mütterlichen Händen an-
zuvertraucn , die es Pflegen, hüten und für
seine gute Erziehung sorgen. Allerdings geht
das Kind dann nicht für immer in die Hände
der Pflegeeltern über und bleibt in Verbin¬
dung mit dem Elternhaus . Aber es kann sich
doch ein für das ganze Leben überaus herz¬
liches Verhältnis zwischen Pflegekind und Pfle¬
geeltern entwickeln, die auch in dieser selbst¬
losen Liebe zu einem jungen Menschenkind die
Erfüllung ihres Lebens finden können.

Ein Ruhmesblatt für Württemberg
Hervorragende Leistungen unserer Soldaten

nsg. Schon im März wurde im Bericht des
OKW. eine württembergis ch-b adische
Infanteriedivision  erwähnt , die sich
in wochenlangen schweren Abwehrkämpfen im
mittleren Frontabschnitt durch unerschütter¬
liche Abwehr übermächtiger feindlicher An¬
griffe besonders ausgezeichnet hatte . Einzelne,
erst jetzt bekanntgewordene Zahlen beweisen
die hervorragenden Leistungen dieser seit dem
Beginn des Ostfeldzuges fast durchweg an den
Brennpunkten des Kampfes eingesetzten Di¬
vision.

Das eine ihrer Jnfanterieregimenter hat
fast 8000 Gefangene  gemacht , darunter
55 Offiziere . Es hat während der schweren
Winterkämpfe 213 Angriffe meist weit über¬
legener Feindkräfte abgewiesen, von denen
62 durch Danzer unterstützt waren . 33 feind¬
liche Panzer wurden mit den Waffen der In¬
fanterie vernichtet . Angehörigen des Regi¬
ments wurden bisher 1606 Jnfanteriesturm-
abzeichen verliehen.

Ein anderes Infanterieregiment dieser Di¬
vision hat im Ostfeldzug eine Marschlei¬
stung  von 1900 Kilometer aufzuweisen . Es
hat 6000 Gefangene gemacht und 393 Granat¬
werfer und MG . erbeutet . Die Panzerjäger-
kompanie des Regiments hat bisher im Kriege
gegen die Sowjetunion 68 Panzer abgeschos-
sen; darunter der Ritterkreuzträger Unter¬
offizier Schröpfer,  damals noch Gefreiter,
allein 19.

In der Aufklärungsabteilung schoß der
Obergefreite F . an einem schweren Kampftag
im rasenden Feuer des Feindes von zehn an¬
greifenden Sowietpanzern innerhalb sieben
Minuten fünf ab. Er wurde für seine Tap¬
ferkeit am Geschütz zum Unteroffizier beför¬
dert und später im Ehrenblatt des deutschen
Heeres genannt.

Oericlide
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Vollkornschrotauflauf mit Gemüse. Zutaten:
200 Gr . Roggenvollkornschrot, V» Liter Was¬
ser oder Gemüsebrühe , 1 Kg. verschied. Ge¬
müse, 30 Gr . Fett , 50 Gr . Mehl , evtl , etwas
Milch, Salz , 1 Ei oder Ei -Austauschmittel,
etwas Weckmehl, einige Fettflöckchen, evtl, et¬
was würfelig geschnittene Wurst.
Den Vollkornschrot in Wasser oder Gemüse¬

brühe garkochen. Das vorbereitete Gemüse dün¬
sten und ans Fett , Mehl , Gernüscwasser und
evtl, etwas Milch eine Tunke Herstellen, die mit
Eigelb gebunden werden kann. In eine gefet¬
tete Auflaufform die gutabgeschmeckte und mit
dem Eischnee unterzogene Vollkornschrotmassc
abwechselnd mit dem Gemüse schichten, die
Wurstwürfelchen dazwischen streuen , als Ab¬
schluß Vollkornschrotbrei , Tunke überschütten,
Weckmehl überstreuen nnd einige Fettflöckchen
aufsctzen. Backzeit ca. 1 Stunde.
Kochkäse. Zutaten : 250 Gramm Quark , evtl.

20 Gramm Fett , Liter Milch.
Quark gut ausdrücken, ungefähr eine Woche

mit einem Tuch bedeckt unter zeitweiligem llm-
^rühren an einem warmen Ort stehen lassen. Ist

der Quark durch und durch glasig, mit evtl , et¬
was zerlassenem Fett aufs Feuer geben, mit
knapp Liter Milch vermengen und unter dau¬
erndem Rühren aufkochen lassen. Als Würze:
Salz und Kümmel.

VON vkk , Vl/Mvk Lta kllexer-Kowsa
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Die Behörden unterstützten die Suchaktion de»
Deutschen mit größter Hilfsbereitschaft. In Aud-
flchila war es Leutnant Gadoni, der ihm Begleit¬
flugzeuge für die Suche nach dem im Wüsten»
gebiet verschollenen Flieger Boyjen anbot. Sasjo
Folkening mußte dieses Angebot allerdings ableh¬
nen. Er wollte nicht seine italienischen Kameraden
den Gefahren aussetzen, die derartige Flüge nun
einmal bedrohten. Die überaus temperamentvolle
Hilfsbereitschaft und herzliche Freundschaftder ita¬
lienischen Offiziere, Beamten und Monteure mu¬
tete oft fast rührend an und hätte Sasso Folkening
manchmal bald in Verlegenheit gebracht.

Am zweiten Tag seiner Suche kreuzte er bis
zur Oleß-Ebene hinauf und muhte nach erfolg¬
losem Suchen in Tripolis landen. Der dritte Tag
sah ihn zum wiederholten Male über den Sand¬
dünen von Eldeyen. Gelb und flimmernd lag das
Sandmeer unter ihm. In breiten Rippen, sanften
Wogen gleich, zog sich der vor dem Wind wan¬
dernde Dünensand dahin. Er gab heute das frei,
was er vor Jahren verwehrte. Hier und da schim¬
merten in blendendem Weiß die Gerippe einst ver¬
endeter Kamele hervor. Dort wieder ragten die
Lehmhütten einer Oase auf, die vor Jahrhunderten
von den Dünen erstickt und begraben worden war«
Der wandernde Sand gab sie erst jetz wieder frei,
um nach Jahrzehnten erneut sein weiches Tuch
über sie zu breiten.

Einmal führte Sasso Folkening erregt sein
Fernglas an die Augen. War es nicht, als ragte
in der Ferne das Rumpfende eines Flugzeuges
steil gen Himmel? Oder hatte das Flimmern und
Gleißen ringsumher, durch das sich seine Augen
bereits entzündet hatten, getäuscht? War es ein
Trugbild, das ihn narrte?

Lange suchte Folkening vergebens. Er zog eine
Schleife nach der anderen, ging tiefer und tiefer
hinab und flog zuletzt in fast nur noch zwanzig
Meter Höhe über die Dünenkämme hinweg.

Unermüdlich kreiste das Flugzeug.
Da jubelte Sasso Folkening insgeheim auf. Ec

hatte recht gesehen! Aus dem halben Hang einer
mächtigen, weitgestrecktenDüne ragte steil das
Rumpfende eines Flugzeuges. Am zerfetzten
Höhenstcuer war noch deutlich das deutsche Ho«
heitszeichen erkennbar. Von dem übrigen Rumpf,
vom Motor und den Tragflächen war indessen
nichts mehr zu entdecken, sie lagen unter dem
Sande . ' .

Gang tief ging Folkening hinab. Von dem
verunglücktenKameraden war nirgends etwas zu
sehen. Würde es möglich sein, auf den schweren
Sandrippen eine glatte Landung zu vollbringen?

Endlich gewahrte Folkening am jenseitigen
Hang der Düne ein kastenartiges Gebilde. Es war
am 'Nordhang in einer Mulde errichtet worden.
Hier bot sich einem Menschen in den Nachmittags¬
stunden ein wenig Schatten. Es gab keinen Zwc>
fel mehr: Harald Boysen mußte diese kleine Scho, -
Hütte errichtet haben. Wo aber war der verschcü-
lene Wüstenflieger? Das donnernde Geräusch der
Flugmotoren über der Hütte hätte ihn rufen müs¬
sen. Oder irrte Boysen gar irgendwo in der Wüste
umher aus der Suche nach Wasser, nach den Spu¬
ren einer Karawane, die ihn zu einer rettenden
Oase hätte führen können?

Mit raschem Entschluß gab Sasso Folkening
durch eine Funkmeldung seinen Standort der Sta¬
tion in Gatrun bekannt, dann setzte er zu einer
Landung an.

Hart stieß der Apparat auf. Die Räder bohr¬
ten sich in den Sand . In hohem Bogen wurde
der Pilot zu Boden geschleudert, während ein
Krachen und Splittern ertönte.

Aechzend erhob sich Folkening. Ihm war nichts
zugestoßen, aber seine gute, treue Maschine bot
den Anblick eines Trümmerhaufens . Der rechte
Motor hatte sich mit voller Wucht in eine Sand»
welle gepreßt, der Propeller war zersplittert, die
Tragfläche zerfetzt. Den Rumpf hatte die Ge¬
walt des Sturzes mitten durchgerissen.

Hier gab e§ nichts mehr zu tun.
Das Flugzeug war verloren!
Sasso Folkening wandte sich entschlossen von

diesem trostlosen Anblick ab und watete durch den
Sand . Er schritt auf den hüttenartigen Unter¬
schlupf zu, der wenige hundert Meter von seiner
Landestelle entfernt lag. Anscheinend hatte Harald
Boysen Teile der Tragflächen seines Flugzeuges
in Pyramidenform zusammengefügt, um sich auf
diese Weise einigen Schutz vor den unbarmherzi¬
gen, sengenden Sonnenstrahlen zu verschaffen.

Schweißbedeckt langte Sasso Folkening vor der
Hütte an. Ganz wenig nur ragten die Füße eines
Menschen daraus hervor. Und nun könne sich
der Retter über den fast verschmachtetenKame¬
raden beugen.

.Harald !" rief er ihn an und rüttelte ihn sanft
an den Schultern. Aber nur ein kaum wahrnehm¬
bares Zucken glitt über das eingefallene, von Ru¬
nen gekennzeichnete Gesicht des anderen.

Behutsam setzte Folkening die Trinkflasche, die
er während seiner Mige stets am Gürtel mit sich
zu führen pflegte, an die spröden, heißen Lippen
des Dürstenden. Ein paar Tropfen rannen in den
halbgeöffneten Mund. Langsam und mühsam be¬
gann Harald Boysen das erfrischende Naß zu
schlucken: denn die Zunge lag ihm seit Tagen ge¬
schwollen am Gaumen.

Mit dem Rest des Wassers netzte Folkening
dem Fiebernden die Stirn.

Harald Boysen schlug die Augen auf und
schaute mit glanzlosem Blick auf seinen Retter.

Du — bist — also — doch gekommen", brachte
er kaum verständttch hervor.

,Hast dir einen schlechten Fleck fürs Wochen¬
ende ausgesucht", versuchte Folkening den Käme-
raden durch einen Scherz zu ermuntern . „Drei
Tage lang habe ich nach dir suchen müssen!"

„Es war — furchtbar", erklärte Harald Boy¬
sen. „Der verdammte Samum hatte mich über¬
rascht. Der Höhenmesser— versagte. Ich slog zu
tief — ohne es zu wissen. Da prallte ich gegen
die Düne. Aus — —"

Das Bewußtsein, in letzter Stunde gerettet
worden zu fein, gab Harald Boysen rasch wieder
seine alte, unverwüstliche Kraft zurück. Mit Hilfe
des Kameraden richtete er sich ein wenig auf und
lehnte feinen Kopf gegen die zersplitterte Trag¬
fläche. -

„Die genaue Position konntest du natürlich nicht
mehr funken?" fragte Sasso Folkening.

(Fortsetzung folgt.)
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osz. Stuttgart . Die Leistungskraft unseresdeutschen Volkes und der unbeirrbare Glaube

an den sicheren Sieg der deutschen Waffen
wird in den deutschen Rüstungsbetrieben täg¬
lich erneut bewigsen. So hat im Zeichen des
deutschen Leistungskampfesbeispielsweise eineinzelner Arbeitskamerad im Gau Württem-
berg-Hohenzollern in einem Zeitraum von
12  Monaten neben seiner regulären Wochen¬
arbeitszeit von 56 Stunden freiwillig noch
insgesamt 1300 Arbeitsstunden geleistet. Vondem bewundernswerten Leistringswillen und
der unerschütterlichenseelischen Widerstands¬
kraft des nationalsozialistischen deutschen Ar¬
beiters können sich Engländer und Amerika¬
ner in ihrer zwischen Prüder Bürgerlichkeitund sentimentalem Edelkoiiimnnismnsschwan¬
kenden Gesinnungslosigkeit natürlich keine
Vorstellung machen.

Kirchheimu. T. Am Montag wurde ein 3'/,
Jahre alter Knabe  um die Mittagszeit zu
Hause vermisst. Nach längerem Suchen wurde
das Kind, das unbemerkt den Brunnenrand
des Marktbrunnens  erstiegen hatte und
ins Wasser gefallen  war , tot im Brunnen-
besten aufgefunden.

Balingen. In Gegenwart von KreisleiterV. i. A. Schee rer fand auf dem muster¬
gültig geführten Waldhos auf Einladung der
Kreisbauernschaft Hechingen ein Lehrgangder Ortsbanernführer und Hofberater statt,
bei dem Kreisbnnernführer Stehle  und der
Domänepächter Berger  die Notwendigkei¬
ten zur Gewinnung der neuen Kriegserzeu-
gnngöschlacht behandelten.

Ulm. Auf der Fahrt von Ulm nach Wib¬
lingen stieg bei der Kanalbrücke ein Klein¬kraftrad mit einem Radfahrer zusammen. Da¬
bei wurden beide Fahrer  zu Boden ge¬
schlendert und durch Beinbrüche so schwer
verletzt,  dag sie ins Krankenhaus verbracht
werden muhten.

Ehingen a. D. In diesen Tagen wurde ein
älterer Mann verhaftet, der in Ehinger Kir¬
chen Opfer  stocke mittels Nachschlüsselsb e-
r am b t hat. Bei dem Verhafteten wurde auch
eine Anzahl Kerzen gefunden, die er gestohlen
hatte.

Wangen i. A. Die Kreissrauenschaftsleiterin,
Frl . Ridder,  eröffnete in Gegenwart der
Galkjngendgruppenführerin Anne Hunzin¬
ger  im nahen Niederwangen ein Erntehilfs¬
lager der Jugendgruppen der NS .-Frauen-schast für den Kreis Wangen, das bis in denScptember hinein bestehen bleibt.

Strahbcra , Kr. Sigmaringen . Altbürger¬
meister Johann Georg Sehler  und seine
Ehefrau Franziska konnten in verhältnis¬
mässig guter Gesundheit das Fest der Dia¬
mantenen Hochzeit  begehen . Beide
stehen im 87. Lebensjahr.

Kultureller Rundblick
Schristst-Uer Franz Graf Zedtwiü gefalle». 9m

Aller von 38 Jahre» fiel bet den Kämvsen um
Sewastopol als Kriegsberichterder bekannte Sor-
«ch» » a S r e i s e 11 d c.  Zoologe und Schriftsteller
Dr . Iran , Graf Zedtivitz. Mit Ihm ist ein hochbe¬
gabter Schilderer der Tierwelt, der Schöpfer wert¬
voller historischer Romane und ein liebenswerter
Mensch- ahingegangen. Kranz Graf Zedtwitz stammt«
aus Wien.

„Späte Liebe" mit Paul « Wessel». Im Schön¬
brunner Atelier der Wien - Film  begannen un¬
ter der Spielleitung von Gustav Ucick « - ie Auf¬
nahmen zu dem neuen WIcn-Filin „Späte Liebe".
Die weibliche Hauptrolle liegt in den Händen von
Pcinla Wessel ». Die männliche Hauptrolle ver¬

Gechingen, 4. August 1942
Tieferschüttert erhielten wir die

schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Sohn, Gefreiter

Richard Gehring
Schütze in einer MG. »Kompanie

im Alter von nahezu 22 Jahren den Helden¬
tod für sein Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Otto Sehrkng , None

Sehring geb. Gehring.
Die Brüder: Walter , Paul , Er¬

win und Karl.
Die Großeltern: Bernhard und

Luise Gehring geb. Käppis.
nebst allen Verwandten.

Die Trauerseier findet am kommenden
Sonntag um 11 Uhr statt.

Neubulach, S. August 1942
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten

und Bekannte» die traurige Nachricht mit,
daß unsere liebe, treubesorgte Mutter, Groß¬
mutter und Schwiegermutter

Dorothea Gebhardt
geb. Pfrommer

im Alter von 78 Jahren unerwartet rasch von
uns gegangen ist.

In tiefem Leid:
Maria Gebhardt, Teufen/Appenzell
(Schweiz) und Familie Georg Auer,
Neubulach, Frida Gebhardt Biderach/
Riß und Hans Schleeh, Rothenburg/Tauber.

Beerdigung: Donnerstag. 6- 8., ' /,2 Uhr

Aeikt VValübrünckv verhüten!

körpert Attila Hörbiger.  Das Drehbuch schufGerhard Menzel.
„Saison in Salzburg" als Film . Nach der be¬

kannten erfolgreiche» Operette „Saison in Salzburg"
entsteht lebt in Len Vranesina-AtelierS zu Rom unter
der Spielleitung von Carl Boeie der gleichnamige
Silin der Dxka. In Hauptrollen  wirken unter
anderen mit Maria Anderaast. Georg Alexander,
Rudolf Cack und die Italienerin Bivi Gioi.

Nene Kulturfilme der Bavaria . Die Bavaria bat
augenblicklich zwei weitere neue Kulturfilm« in Ar-
beit, zu denen die Aufnahmen bereits im Gangesind. Beide behandeln charakteristische und interes¬
sante Bcrtretcr der Bogelwelt  au » der Heimat.
Der eine Mm bandelt vom Bussard, der ander«von der Krübe.

Ren« siinszchnbäiidiac Ktopstock- Ausgabe. Sn
Frankfurt am Main fand die erste Arbeitstagung
der Mitarbeiter an der im Auftrag der Deutschen
Akademie erscheinenden kritisch-bistorischenAusgabe
der Werke Klopstocks statt, um die Ziele und Auf¬
gaben fcstzulcgeii. Die neue Klopstock-Ausgabe, dieeinschlichlichder Briefe und Lebenszeuanisse fünk-
zebn Bände umfassen wird, stellt die erste historisch-
kritische Gesamtausgabe der Werke des Dichters dar,
die auch bisher noch Unveröffentlichtesbringen wird.

Schiveüe» und am 13. September gegen Dänemark
in Kopenhagen. Auch ein Spiel gegen Estland istgeplant.

Bf -oicrermanniwanen von
Deiilfchlanö. Stallen , Ungarn. Bulgarien , der Slo-
wakei und von Dänemark am 23. August einen
SechSländerkainpf bet einem Runüstreck-n - Reimenans.

DI« Breslauer Bernssboxkämpf« am 18. August
bringen den interessanten Kamps zwischen Deidler
und deni Niederländer de Boer. da der Titelkamvf
Im Federgewicht zwischen Weib und Ködderitzsch aus-
fallt. Der Wiener HamveiS boxt an Stelle von
Gustav Eder den Kopenhag«iier Drescher.

EuropameisterBeisein,»»» soll in Madrid im Lause
des Oktober einen Kampf gegen de» spanischen Mei¬
ster Lafuente bestreiten.

Deutschland Neste im internationalen Stebertreffenin Nürnberg überlegen mit 81 Punkten vor der
Schweiz  mit 21 und den Niederlanden mit 11
Punkten. Lobmann gewann die 28 Kilometer, der
Schweizer Heimann die 88 Kilometer und Schindlerdie so Kilometer.

Ordniingsvolizei Magdeburg, deutscher Handball-
KrieaSmeister, besiegte zu Haufe die Ordnung- Polizei
Berlin  knapp mit 9:7 Toren.

Ousr ckurc/l cien§port
Die Eintrittskarten zum Fubball-Laiiderspiel gegen

Rumänien am 18. August in Benthe» sind bereits
auSverkauft, obwohl das Fassungsvermögen des Hin-
denbiira-Stadioiis weit über 38 888 Zuschauer erwei¬tert wurde.

Finnlands Fukballer wollen am 4. Oktober auf
deutschem Boden einen L ü n - e r ka in v f gegen
unsere Nationalmannschaft austragen. Vorher spie¬
len die Finnen am 28. August in Stockholm gegen

Sport in Zahlen
Fnhball: Freundschaftsspiele: SvV . Fcnerbach

gegen SG . Weit im Dorf 1:2: Stuttgarter Sportclub
gegen Württembergische Flak 3:4: SSB . Ulm gegen
st Strabbura 1:2: BfN . Friedrichshofen — TSG.
1848 Ulm 0:2; BfL. Heidenbeim — ff Ellwanaen
3:4: TSB . Mergelstetten — Wasseralfingen 4:2:
TSB . Botnana — Normannia Stuttgart 8:8:
96 Stuttgart — FV . Plochingen 11:4: VfL. Sinbel-
singen — Svvgg . Ludwigsbura 18:1. — Aufstiegs¬
spiele zur Ersten Klasse: Eintracht — Bonlanden
1:1: Reichsbahn — Schönaich4:2.

Uaekrielrtei »aus aller V̂elt
Drei Brüder zum Tode verurteilt

Die Brüder Karl, Michael und Friedrich
Mühlbauer aus Koppl bei Salzburg  hat¬ten sich im Jahre 1939 zu einer Diebesbande
zusammengetanund nachweislich 25 Einbruch¬
diebstähle in der Umgebung Salzburgs be¬
gangen. Bei der Verhaftung fand man ein
großes Diebeslager mit Lebensmitteln, Stof¬fen, Anzügen, Wäsche und anderen Gebrauchs-
gegenständen. Da es sich bei den Verbrechern
um arbeitsscheue, unverbesserliche Existenzen
handelt, die eine ständige Bedrohung für die
Allgemeinheit bedeuten, erkannte das Son¬
dergericht für die drei Volksschädlinge aufTodesstrafe.

Stürzendes Lind im Arm aufgrjangen
Durch die Geistesgegenwart eines Arbeiters

wurde in Clausthal-  Zellerfeld einschweres Unglück verhütet. Als eine Frau
mit zwei Kindern vom Beerensammelnzurück¬kam, lief eines der Kinder an den Rand einer
10 Meter hohen Abgrabung. Plötzlich setzte
sich der Sand in Bewegung und stürzte mitdem Kind in die Grube. Ein unterhalb der
Halde arbeitender Mann sah das Unglück
kommen, lief eilends heran und fing das Kind
mit den Armen auf, so daß es wie ein Wun¬der vor dem Tode bewahrt wurde.

Fuchs blieb Im Lochtopf stecken
In der Nähe von Eckernförde  bemerk¬

ten Kraftwagenfahrer einen Fuchs, der inseiner Freßgier mit seinem Kopf ,n einen
Kochtopf geraten war, aus dem er sich nicht
mehr befreien konnte. Der sonst so schlaue
Reineke lief blindlings mit dem Topf hm und
her und versuchte verzweifelt, die unbehagliche„Tarnkappe" loszuwerden, bis ihn der Jagd¬
pächter auf seine Art „befreite".

Finger weg von der Feldpost!
Das Oppelner  Sondergericht verurteilte

die 46 Jahre alte ehemalige PostfacharbeiterinViktoria Nahlik ans Glecwitz als Volksschäd¬

ling zum Tode. Die Angeklagte war beim
Postamt in Gleiwitz angestellt und hatte sich
im Laufe der Zeit zahlreiche Feldpostpäckchcn
angeeignet. Bei einer Haussuchung konnten
neben anderen Dingen noch 3000—4000 Stück
Zigaretten sichergestellt werden.
Nach 24  Jahren eln Gruß ans der Ukraine

Während des vorigen Weltkrieges waren
viele russische Kriegsgefangene bei den Bauernder Nordmark beschäftigt und haben damals
oft willig und fleißig gearbeitet. Auch bei
einem Bauern auf der Ostseeinsel  Feh¬
marn stand damals ein Gefangener aus der
Ukraine in Arbeit, der nach dem Kriegsende
wieder in seine Heimat ging. Um so größer
war setzt die Ueberraschung, als Lei dem
Bauern ein Schreiben eines Angehörigen der
Organisation Todt eintraf, der oem damali¬
gen Kriegsgefangenen begegnet war. Dieserhatte herzliche Grüße an oen schleswig-hol¬
steinischen Bauern aufgetragen und sich noch
für die damalige gute Behandlung bedankt.

Oie Nache des Bären
In einem in Pi sek gastierenden Zirkus

zeigte allabendlich auch em Bär zum Ergöt¬zen der Zuschauer seine Künste. Eines Abends
aber hatte Meister Petz Künstlerpech und
stürzte vom Rade, wobei er sich einige
schmerzhafte Wunden zuzoa. Ergrimmttrollte sich der Bär ans der Manege. Plötz¬lich sprang er einen rotverockten Diener anund suchte ihn zu beißen. Der Diener flüch¬
tete, aber sein roter Nock blieb in den Tatzen
des Bären , der nachj den Füßen des erschrok-
kenen Mannes schnappte. Vier Männer
mußten schließlich den wütenden Bären über-s
wattigen.

Entdeckung einer Höhle in Angarn
Zwischen Großwardein  und Klausen-

Lurg bei Varsonkolyos wurde eine Grotte
entdeckt, die angeblich größer als die Aggte-leker Tropfsteinhöhle und eine der größten
Höhlen der Welt überhaupt sein soll.

Handiall . Pokal-Vorentscheidung: LSB . Crails¬
heim — TnrnerschaftGöppingen 18:7. — Stuttgarter
Stadt-Meisterschaft: ft Stuttgart — Reichsbahn-SG.
18:8: BtL. Stammheim — TB . Bad Cannstatt 11:4:
SV . Zuffenhausen — KSV . Zuffenhausen 8:11: VfL.
Böblingen — Spvgg . Baihingc» 6:18. — Frauen
tBDM .) : Gebiet Württemberg — Gebiet Wcftinark7:2.

Hocke«. Hitler-Jugend : Neichsbabn-Hitler-Jugend
gegen Bann -Elf Mannheim 3:1; Reichsbahn-Hitler-
Jugenü — BkR. Hellbraun Hitler-Jugend 3:2.

Kultur und Anterhaltung
Zelter bringt sich selbst ein Ständchen
Das merkwürdige Erlebnis , eines seinerQuartette dreistimmig vorgetragen zu hören,

erlebte an einem Geburtstagmorgen der Ton¬
dichter Zelter.  Es war ein eiskalter De-
zembermorgen. als Zelter, das Geburtstags,
kind, vor seinem Fenster einen merkwürdigen
Gesang erschallen hörte. Der Komponist
wußte, das war ein Quartett von ihm. und
war doch kein Quartett , denn es fehlte eine
Stimme. Sttls dem Fenster schauend, er-
blickte er auch richtig drei seiner Schüler, diemutig m den kalten Wintermorgen hinaus¬sangen.

„Wo ist denn der zweite Baß?", rief das
Geburtstagskind hinunter, „das klingt sa
schauderhaft!" „Der hat uns leider versetzt"
war die Antwort . „Schadet nichts — ich
werde anshelfen", rief Zelter, sprach's und
war eine Sekunde später auf der Straße woer die fehlende Stimme seines Quartetts
übernahm. In vollendeter Klangschönheit
schwebte nun das Quartett zum Fenster des
verehrten Meisters empor, der leider garnicht mehr dahinter stand. „Macht nichts",
lachte Zelter, als der Gesang zu Ende war,
„ich bin gern eingesprunaen. Nun aber wol¬
len wir gemeinsam eine Flasche ans das drei¬
stimmige Quartett leeren!"

Die gleiche Meinung
Carlo Goldoni,  Italiens großer Lust¬

spieldichter, wohnte einmal der Uraufführung
eines Lustspiels bei. das ein junger Anfänger
geschrieben hatte und das vom Publikumheftig ausgepfiffen wurde. Am nächsten Tagetraf er den Dichter, der Goldoni nach seiner
Meinung über das Stück fragte. Goldoni
nickte schmerzlich vor sich hin und sagte:

„Ich weih, mein Lieber. Sie sind der Mei¬nung, es wäre besser gewesen, wenn ich dieses
Lustspiel geschrieben hätte. Und unter uns
gesagt, ich bin der gleicheil Ansicht."

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futtermit¬
tel, Stuttgart. Je 188 Kilogramm frei verlade» Voll»
bahnstation notierten: Weizen,  rvürttcmbergischer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 78 bis 77 Kilogramm.
Aiiaust-Erzeugerfestvreis W 14 21,48, W 18 21,68.
W 17 21,78, W 18 21.88. W 18 22 Mark einschlicb-
lirh Sonderzuschlaa. Roggen,  durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 78 bis 72 Kilogramm, Ailguftvreis R
18 28,88, N 19 28,59 Mark einschlietzlicb Zuschlag und
Sonderruschlag. Kuttergerfte,  durchschnittliche
Beschaffenheit, 89 bis 88 Kilogramm, Airauft-Erzeu-
gerfestvreis G 7 16,16, G 8 16,46 Mark (Grund-
preis), lieber die Zuschläge für Gerste sind noch keine
endgültigen Bestimmungen bckanntgcgeben worden.
Duttcrbafer,  durchschnittlicheBeschaffenheit. 48
bis 48 Kilogramm, H 11 vom 1. Juni bis 16. August
ErzcngerfcftorciS 17.80, H 14 18,18 Marl und 70
Pfennig Nmlagezuschlag. Kür Herr und Stroh
gelten die in der Anordnung der Hauvtvereinigiing
der Deutschen Getreide- und Srittcrmittclwirtschaft
festgelegten Bestimmungen.

«Lrrc/ »
von 21.56 bis 5.33 Uhr

ttL.-krssso Württemberg Lmbll . LoiemUsilirog 8 . Lesa  -
ll « r, Stuttgart , kbueöriekelr . 13. Vsrlag - Isitsr um) gebrikt-
Isitsr 8 . 8 o d o » I », Oelv . Verleg : 8cdv »revalck lVecdt
Cwbft .—Oruek : ä,. OelscblLger '-eks öuokäruclcvrst Oalv.

2ur 2sit Preisliste 6 gUIllg.

Ottenbronn, 5. August 1942
Todesanzeige

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Döte, Pionier

Emil Protz
im blühenden Alterv. 31 Jahren am 24. 6. 42
bei den harten Kämpfen im Osten in treuer
Pflichterfüllung den Heldentod starb.

In tiefer Trauer:
Die Eltern: Michael Praß «nd Fra«
Katharina»geb. Hölzle. Die Geschwister:
Marie Soulier m. Gatten, z. 3t. i.Felde,
Neuhcngstett, Lina Protz . Katharina
Wohlgemutstm. Gatten.Korntal,Frida
Walz m. Gatten, z. 3t. im Felde, Otten-
dronn,Emma Diiubler « . Satte », z 3t.
im Felde, Idar Oberstem, Karl Protz , z.
3t. im Felde,, m. Frau . Simmozheim,
Verla Protz «nd all« Verwandten.

Der Trauergottesdienst findet am Sonn¬
tag, den9. August 1942, um2 Uhr in Otten-
dronn statt.

Danksagung Oberriedt, 1. August 1942
Für die vielen Beweise herzt. Teilnahme

beim Heimgang unserer lb. Mutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter Anna Maicke Ku¬
gele»für die trostreichen Worte von Psarrer
Dierlamm, Schwester Lina Epple, dem Lei»
chenchor sowie für die Kranz- und Blumen¬
spenden danken herzlich

Ulrich Kugele mit Familie,
Ulrich Bolle mit Familie.

Altburg,  4. Aug. 1942
Danksagung

Für die herzliche Anteilnahme bei dem
so schweren Verluste unseres lieben, unvergeß¬
lichen Kindes Nenate sagen wir hiermit allen
unseren innigsten Dank.

Di » trauernden Eitern:
Fritz Greule «nd Fra « Klara, geb.
Rcntschlec.

KlebkiHftig und kaltbsfEs -n-nsj/
^irrsn Lis rclion?

IMMiM

Oc»; bscisvtst kür Zist

Verkaufe eine

Kuh
Einen jährigen

Zrrchlstier
mit demS.Kalb sowie ein5 '/«jäh¬
riges

Rind
Gottlob Müll«». Hof- afelftall

Kreis Lalw

verkanft, ein'/«jähriges

Kuhkalb
sucht»« kaufen

» . « anal. Ernstmüht

iVssser-
«eUea
leztltmen ksbel-
kskt

SllerinaN
RS.-M »e«sch«ft

Ortsgruppe Lalw
Der RSHnachmittagsikllt heut»

ans.

in Calw oder Umgebung von Be¬
amten für sofort oder später z«
mieten gesucht.

Angebote unter L. F . 18Ü an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Einen zirka 12  3tr . schweren,
gut gewöhnten

Schasfftier
verkauft

Paul Schmidt, Stmmozheim

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde»
großschlächterei Eugen Stöhr,
KirchheimT.Tel.662u.Köln Rh.

„6e isL Deakt"
sagt man im Bolksmund,
wenn ein Mensch in jeder
Beziehung auf der Höhe
ist, wenn er vor allem aus
allen Gebieten Bescheid
weiß. Wer eine national¬
sozialistische Tageszeitung
liest, ist immer mit dem
direkten Draht verbunden.
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